
In produzierenden und Dienstleistungsunternehmen findet Vernetzung nicht mehr nur an einzelnen Arbeitsplät-
zen mit klassischen Schnittstellenfunktionen statt. Durch den Einsatz digitaler Tools und Systeme ist Arbeit in 
wachsendem Maße über Abteilungen, Prozesse und Funktionen hinweg verteilt — natürlich auch über Unterneh-
mensgrenzen hinweg. Mit der wachsenden digitalen Vernetzung von Arbeitsprozessen und arbeitenden Subjekten 
geht eine neue, empirisch beobachtbare Arbeitsform einher: die digital vernetzte Arbeit. Offensichtlich ist dabei, 
dass die technische Seite der Digitalisierung nicht ausreicht, um unterschiedliche Handlungslogiken, Prozesse 
und Systeme sinnvoll zu integrieren: Das Handeln arbeitender Subjekte ist notwendig, um digitale Technologien, 
konkrete Arbeitsprozesse und unterschiedliche Anforderungen digital vernetzter Arbeitsbereiche kontinuierlich 
zu integrieren, sodass gewünschte Arbeitsergebnisse erzielt werden. Dem empirisch-konzeptuellen Ansatz des 
erfahrungsgeleitet-subjektivierenden Arbeitshandelns, der maßgeblich am ISF München entwickelt und empi-
risch fundiert wurde, kommt damit in der digitalen Vernetzung eine zentrale Bedeutung zu.
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Dimensionen und Anforderungen digital vernetzter Arbeit

Anwendungen wie ERP-Systeme, aber auch digitale Kollaborationstools und cloudbasierte Wissensmanage-
mentlösungen abstrahieren notwendigerweise von kontextuellen Bedingungen und bilden das Arbeitshandeln in 
formal modellierbaren, algorithmisch zugänglichen Operationen ab. Dies führt zu einer Veränderung der Bedin-
gungen und Strukturen vernetzter Arbeit: Während nicht-digitale Tätigkeiten u.a. auf (Ko-)Präsenz, ein zeitliches 
Nacheinander von Handlungen (Sequenzialität) und körperlich-sinnliche Vermittlung angewiesen sind, generie-
ren digitale Systeme eine eigene Ordnung von Zeit, Raum und Wahrnehmung. Damit gehen neue Ambivalenzen 
und Widersprüchlichkeiten einher, die im professionellen Arbeitshandeln, also dem sinnhaften Zusammenspiel 
von subjektivierendem und objektivierendem Arbeitshandeln aufgefangen werden müssen.

Digital vernetzte Arbeit gestalten: Partizipation im Modus  
der »Digitalisierung von unten« 

Digital vernetzte Arbeit führt strukturell zu Belastungen. Im Sinne humaner Arbeitsgestaltung bedarf es daher 
geeigneter Präventionsmaßnahmen insbesondere bezüglich technischer und organisationaler Rahmenbedin-
gungen von Arbeit. Die partizipative Einbettung und Gestaltung digitaler Technik und digital vernetzter Arbeits-
prozesse im Unternehmen ist dafür unerlässlich: Beschäftigte müssen einbezogen werden, um konkrete Bedar-
fe und Anforderungen sowie Bedenken, Einwände und Verbesserungsvorschläge einbringen und umsetzen zu 
können. Eine partizipative Gestaltung digital vernetzter Arbeit meint also eine »Digitalisierung von unten«, die 
im Gegensatz zu technikdeterministisch angelegten Digitalisierungsprojekten »top down« steht, von der Arbeits-
prozessebene aus gedacht ist und umfassende Arbeitsanforderungen berücksichtigt.

 Dipl.-Soz. Judith Neumer  

Digital vernetzte  
Arbeit ist Arbeit, die an 
digitalen Schnittstellen  

in einem Netzwerk  
aus wechselseitig von-
einander abhängigen  
Akteuren stattfindet.

Struktur des Arbeitsprozesses 
Im Arbeitsprozess muss fortlaufend  
zwischen isolierten und vernetzten sowie 
analogen und digitalen Tätigkeiten  
gewechselt werden. Dieser Wechsel kann 
fluide sein oder abrupt stattfinden.

Art der Information  
Informationen liegen zunehmend in 
digital abstrahierter und gefilterter Form 
vor. Sie müssen bewertet und mit der  
analogen Welt abgeglichen werden.

Zeitstruktur  
Digital vernetzte Arbeit macht es erforderlich, 
gleichzeitige und ungleichzeitige  
Ereignisse in echtzeitbasierten Prozessen  
zu antizipieren und zu synchronisieren.

Handeln im Netzwerk 
Arbeit ist auf Interaktion, Kooperation  
und Koordination angewiesen. Dafür  
müssen geeignete Formen im digitalen Raum 
gefunden werden.

Position im Netzwerk 
Die eigene Position muss selbstorganisiert 
hergestellt werden. Dazu muss man sich aktiv 
digital mit anderen Akteuren und Technologien 
vernetzen oder Vernetzungen lösen.

Struktur der Tätigkeit  
In einer konkreten Tätigkeit müssen  
digital vermittelte Perspektiven und Hand-
lungslogiken permanent aufeinander be-
zogen und integriert werden.

Form der Technik 
Digitale Technologien müssen im Arbeits-
prozess kontrolliert und gesteuert werden. 
Aufgrund ihrer Eigenlogik und Intransparenz 
lassen sie dies jedoch nur begrenzt zu.
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Art des Vorgehens

Planungsbezogen-
objekti vierendes Handeln

planmäßig, planungsgeleitet, 
Trennung von Planung 

und Ausführung

experimentell, 
dialogisch-explorati v 
und interakti v

assoziati v, wahrnehmungs-
geleitet, bildhaft , verhaltens- 
und erlebnisbezogen, 
nachvollziehbar

komplexe sinnliche Wahrneh-
mung, Sinneserfahrungen und 
-empfi ndungen

persönlich, Nähe, Einheit 
(Empathie)

formalisierbares, kategoriales 
(Fach-) Wissen; logisch-formales, 

analyti sches Denken

exaktes, objekti ves Registrieren

distanziert, sachlich, 
aff ekti v-neutral

Erfahrungsgeleitet-
subjekti vierendes Handeln

Art des Denkens / 
Wissens

Gebrauch von Körper 
und Sinnen/sinnliche 

Wahrnehmung

Beziehungen
(auch zu Arbeitsgegenständen)

Berechenbarkeit und Planbarkeit 
betrieblicher Abläufe

Kriti sche Situati onen, 
Unwägbarkeiten
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